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Neue Wege f
Vor einem Kabinett ohne Streſemänn?

Noch keine Entſcheidung der Sozial-
demokraten

Berlin, 9. Dezember.
(Eigener Drahrbericht.)

Nach der Plenarſitzung des Reichstages am Mittwoch hiel-
ten die Fraktionen der Sozialdemokraten des Zen-
trums, der Deutſchnationalen, der Demokraten
und der Bayeriſchen Voltspartei Sitzungen ab. Jn
der Sitzung der Zentrumsfraktion berichteten die Abgeordneten
Marx und Fehrenbach über die Beſprechungen im interfrattio-
nellen Ausſchuß, der ſich auf Veranlaſſung der Abgeordneten
Koch (Dem.) und Fehrenbach (Zentr.) mit der Frage der großen
Koalition beſchäftigt hatte. Die Frattion nahm die Berichte ent
gegen, ohne einen Beſchluß zu faſſen. Der Abgeord-
nete Eſſer gah dann einen ausführlichen Bericht über die Ver
handlungen des ſozialpolitiſchen Ausſchuſſes zur Erwerbsloſen-
frage. Der Ausſchuß wird in ſeiner Sitzung am Donners-
tag die Entſcheidung über die Anträge auf Erhöhung der Er-
werbsloſenunterſtützung treffen. Auch die Reichstagsfraktionen
der Deutſchnationalen und der Demokraten behandelten die Er
werbsloſenfrage, die nach ihrer Erledigung im ſozialpolitiſchen
Ausſchuß möglichſt bald in einer Vollſitzung des Reichstages be-
ſprochen werden ſoll.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion beſchäftigte ſich
heute in ihrer Sitzung mit der Regierungskriſe. Jm
Anſchluß an einen Bericht des Fraltionsvorſitzenden Müller-
Franken entwickelte ſich eine lebhafte Ausſprache. Nach vier-
ſtündiger Dauer wurde die Weiterberatung auf eine
neue Fraktionsſitzung vertagt, die morgen un-

mittelbar im Anſchluß an die Plenarſitzung ſtattfinden ſoll.

Mittelregierung mit oder ohne
Streſemnann?

Berlin, 9. Dezember.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Regierungsbildung geht durchaus nicht ſo glatt von

ſtatten, wie man ſich das auf verſchiedenen Seiten gedacht haben
mag. Jn der interfraktionellen Beſprechung, die heute nachmit-
tag kurz vor dem Zuſammentritt der Fraktionen ſtattfand, und
an der au5 die Sozialdemokraten teilnahmen, konnte

keine Einigung erzielt

Das Problem der
Ueber die Hnanzlage des KReſches

Berlin, 9. Dezember.

(Eigener Drahtbericht.
n der heutigen Sitzung des Haupt ausſchuſſes gabder des Reichsfinanz miniſteriums an der e reichen

Zohlenmaterials einen Ueberblick über die Finanzlage
des Reiches. Er legte dar, daß die dauernd erforderli-hen
Aenderungen des noch nicht veraöſchiedeten Haushaltes für 1925
die Beurteilung der Finanzlage fehr erſchwerten. Auf Grund
der Erfahrungen der letzten Monate ſei das Ste uerauf
kommen für 1925 neu geſchätzt. Hiernach werden Länder und
Gemeinden rund 3825, das Reich wird 100 Millionen mehr gezen-
über dem Haushaltsſoll erhalten. Dieſe Mehraufkommen be
deutet keine Ueberſchußwirtſchaft, da die Länder be
reits bei Aufſtellung ihres Etats mit einem höheren Aufkommen
aus der Einkommenſteuer gerechnet hätten und das Reich den
Mehrertrag brauche, um ſeinen Etat überhaupt ausgleichen zu
können. Der Vertreter des Reichsfinanzminiſteriums gab ſo
dann ein

Bild der gegenwärtigen Kaſſenlage des Reiches,
für die maßgebend ſei, daß das Jahr 1925 in der erſten Hälfte
zöhere Einnahmen gebracht habe, als die zweite Hälfte bringen
werde. Er trat hierbei der Auffaſſung entgegen, als ob das
Reich Mittel in der Taſche habe, über die es zeitweilig oder
bauernd verfügen könne. Er teilte endlich mit, daß das Etats
jahr 1925 mit 300 Millionen Reparationszahlungen mehr be
kaſtet ſei als 1925 und daher nur durch äußerſte Beſchrän-
küng der Ausgaben. ausgeglichen werden könne und fügte
einen Ueberblick über die Jahre 1927 und 1929 an, in denen die

Reparationszahlungen ſtark zunehmen,
ohne daß jetzt ſchon geſagt werden könne, durch welche Einnabmenſtei erung oder Ausgabenſtockung der Aus
gleich ſich finden laſſen werde. Zur Veurteilung er
von den Parteien zur Beam!tenbeſoldung geſtellten An
träge wies der Redner guf folgendes hin: Nach den beim Recch,
Reichsbahn, Reichspoſt, Ländern und Eemeinden angeſtellten Er
mittlungen betragen die Ceſamtkoſten für den Antrag der
Sozialdemokraten Müller-Franken und Genoſſen auf Erhöhung
des Zuſchlags für die Beamtenbeſoldungegruppen J und VI von

und in keiner Weiſe eine Baſis für die gemeinſame Arbeit ge-
funden werden, zumal die Sozialdemokraten noch mit ihrem Pro
gramm zurückhalten. Es wurde dann aus dem Kreiſe der Par-
teien heraus der Vorſchlag formuliert, daß der Reichspräſident
eine Perſönlichkeit ernennen würde, die den Verſuch einer g.
rungsbildung auf dem Boden der großen Koalition über-
nimmt. Es wurde dabei an den ehemaligen Reichskanzler
Mar x gedacht, der wohl auch der eigentliche geiſtige Urheber
dieſes Vorſchlages ſein dürfte Es iſt fraglich, ob der Reichspräſi
dent ſich auf dieſe Weiſe von den Parteien eine Perſönlichkeit
präſentieren läfzt. Man nimmt in weiteſten parlamentariſchen
Kreiſen an, daß er trotzdem an der Abſicht feſthält, den Reichs
kanzler Luther erneut mit der Regierungsbildung zu be
auftragen. Entſpricht er aber in Verfolg ſeiner bisherigen
in der Regierungskriſe eingenommenen Haltung dieſem Wunſch,
ſo wird ſich

Marx nicht geringeren Schwierigkeiten gegenüberſehen,
denn es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß die Große Koalition
aus politiſchen und wirtſchaftlichen Gründen gegenwärtig nicht
herzuſtellen iſt, daß die Sozialdemokratie ihr ſelbſt widerſtrebt
und daß ſomit die Bemühungen von vornherein zum
Scheitern verurteilt ſein dürften. Dann kommt als
nächſte Etappe doch der Auftrag an Luther und damit entweder
der Verſuch der Bildung einer parlamentariſchen Minderheits-
regierung oder der eines Beamtenkabinetts. Obwohl man in
parlamentariſchen eigentlich von vornherein mit dieſer

gerechnet hat, iſt nicht zu vergeſſen, daß auch hier
erhebliche Schwierigkeiten auftreten können. Ein ſolches Minder
heitskabinett würde zur Durchführung der Locarnopolitik

außenpolitiſch auf die Sozialdemokratie angewieſen ſein

und bedürfte zur Durchführung der Lutherſchen Wirtſchafts undJnnenpolitik zum mindeſten er wohlwollenden Neu-
tralität der Deutſchnationalen. Es iſt aber anzu-
nehmen, daß die nationale Rechte die Bereitſchaft zu einer
ſolchen Stützung von der Erfüllung von Bedingungen
abhängig machen wird, unter denen in erſter Linie die

ſtehen dürfte, daß in einem ſolchen Kabinett das
ußenminiſterinm mit einer anderen Perſönlichkeit als dem

gegenwärtigen Außenminiſter beſetzt wird, ſofern man darauf
rechnen will, daß die Deutſchnationale Volkspartei geſchloſſen
dieſer Regierung in dieſer Situation zu Hilfe kommt; eine Hilfe,die ſie für wirtſchaftlich zweckmäßige Maßnahmen
u gewähren natürlich bereit ſein würde. Die Schwierigkeitenſind alſo nach wie vor groß und die Ausſichten ay eine ſchnelle

Wendung der Kriſe ſo gering, daß ſogar die Möglichkeit
einer Reichstagsauflöſung wieder am Horizonte
auftaucht.

Beamtenbeſoldung
1214 auf 30 Prozent, für die Beſoldungsgruppen VII bis I
von 10 auf 20 Prozent einſchließlich der durch das Reichsverord-
nungsgeſetz feſtgelegten Auswirkungen auf die Renten der
Kriegsbeſchädigten und Kriegéhinterbliebenen insgeſamt 673,8
Millionen Reichsmark jährlich. Davon entfallen auf die allge
meine Reichsverwaltung 187 Millionen Reichsmark, die Rez hs-
poſt 89, die Reichsbahn 131 Millionen, auf die Länder 147.7
Millionen und die Gemeinden 118,6 Millionen Reichsmark. Die
Koſten der von der kommuniſtiſchen Partei geſtellten Anträge
würden die genannten Beträge noch erheblich

überſteigen. Bei den Reichsverwaltungen mit den größten
Perſonalkörpern, von denen bei der Reichspoſt etwa 80 Prozent,
bei der Reichsbahn etwa 90 Prozent des Geſamtperſonals ſich in
n Beſoldungsgruppen öis VI befinden, beträgt unter Zugrunde-
legung des Lebenshaltungeinder vom November 1925 1418
des tatſächlichen Realdurchſchnittseinkommens der in den Be
ſoldungsgruppen I bis VI ſtehenden Beamten „ei der Reichspoſt
102 Prozent Real., bei der Reichsbahn 110 Prozent Real. von
den Durchſchnittebezügen von 1918. Die heutigen Realbezüge der
Beamten der Gruppen VII bis IX betragen bei dieſen Ver
waltungen, ebenſo bei den Beamten der Reichehoheitsverwal
tungen, von geringen Ausnahmen abgeſehen, allgemein 85 His
90 Prozt Real. von den Durchſchmättsbegücen von 1913. Schon
ein Prozent Erhöhung des Zuſchloges zu den Grundgehbältern
ſömilicker Beamten würde bei Reich. Reichspeſt, Reichſ bahn 271
Millionen Reichsmark, bei Ländern und Gemeinden 27,9
Millionen,

zuſammen alſo 55 Millionen jährlich koſten.
Der Geſamtbeſoldungsaufwand an Grundgehältern, Wohnungs-
geldzuſchuß, Frauenzuſchiag, Kinderzuſchlag und örtlichen Sonder
zuſchlägen für das Reich, einſchließlich der emäß Reichs r
ſorgungsgeſetz von den Beamtenbesügen abbängigen Renten der
Kriegsbeſchädigten und Kriegehinterbliebenen bei Reichsvoſt,
Reichsbahn, Ländern und Gemeinden beträgt nach dem heutigen
Stande rund 8,4 Millionen Reichsmark jährlich. Faſt ſämtüche
Länder haben wuf Anfrage über die Durchführbareit der von

en Reichstagsparteien geſtellten Anträge erärt, daß ihnen von
den Gemeinden Mittel zur Beſoldungerhöhunz nicht zur Verfügung ſtehen, daß ihnen
daher, falls eine Gehaltserhöhung beſchloſſen würde, vom
Reich die erforderlichen Mittel überwieſen werden müßten.

Nach dieſen Eröffnungen der Regierung entſpann ſich eine
ſehr lebhafte und auegedehnte Ausſprache im Haushaltsausſchuß,
die jedoch wegen der vorgerückten Zeit und des Beginns des
Plenums zunächſt auf Donnerstag verkagt werden mußte, ohne
daß definitive Beſchlüſſe gefaßt werden konnten.

1200 Mark jührlich ſteuerfrei
Berlin, 9. Dezember.

Der Entwurf eines Geſetzes über die Senkung der
Lohnſteuer iſt dem Reichstag zugegangen. Der Entwurf
bringt entſprechend den ſeinerzeit im Steuerausſchuß geäußerten
Wünſchen eine Abänderung des bisherigen Ge
ſetz es. Danach ſoll für Dienſtleiſtungen nach dem 31. Dezember
1925 vom Arbeitslohn für die Arbeitnehmer 1200 Mark jährlich
vom Steuerabzug freibleiben, und zwar 720 Mark als
ſteuerfreier Lohnbetrag, 240 Mark als Abwälzung der Wer-
bungskoſten und 240 Mark als Abwälzung der Sonderleiſtungen.
Die Beſtimmungen über die Vereinfachung der Einkommenſteuer
für das Kalenderjahr 1926 werden durch entſprechende Er
höhungen der abzugsfreien Summe der Senkung der Lohnſteuer
angenommen. Die zu erwartende Senkung beträgt nach der Auf
kommensberechnung 257 Millionen Reichsmark, ſo daß, wenn man
von einem bisherigen jährlichen Aufkomemn aus der Lohnſteuer
von 1 440 000 000 Reichsmark ausgeht, etwa 1203 Millionen
Reichsmark künftig zu erwarten ſind. Damit iſt die von der
Reichsregierung ſeinerzeit geſtellte Bedingung erfüllt, daß durch
eine Senkung der Lohnſteuer das Aufkommen aus dieſer Steuer
jährlich 1200 Millionen Reichsmark nicht unterſchreiten dürfe,
weil ſonſt die Etats von Reich, Ländern und Gemeinden nicht
balanzieren könnten.

Der Tod der FJurſewskafa aufgeklärt
Berlin, 9. Dezember.

(Eigener Drahtbericht.)
Zu dem Tode der Jurjewskaja melden die Berliner Spät-

abendblätter, daß Herr von Brehmer, der Gemahl der
Sängerin, und Frau Delig Reinhardt ſofort nach ihrer Rück-
lehr nach Berlin von der Kriminalpolizei ausführlich vernommen
worden ſind. Es iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß die Künſtlerin
Selbſtmord begangen hat. Die Aufklärung wurde erſt jetzt ge
geben, weil die Sängerin in ihrem Abſchiedsbrief an ihren
Gatten als letzte Bitte den Wunſch ausgeſprochen hatte, ihre
Tat in der Oeffentlichkeit nicht als Selbſtmord
hinzuſtellen, Herr von Brehmer hat verſucht, die letzte
Bitte ſeiner Frau zu erfüllen und die Oeffentlichkeit über Selbſt
mord im Unklaren zu laſſen. Erſt jetzt fühlte er ſich gezwungen,
der Polizei den wahren Sachverhalt zu bekennen. Es konnte
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden, welche Motive Frau
Jurjewskaja in den Tod getrieben haben. Nach den Dar-
ſtellungen der Frau Reinhardt ſoll Frau Jurjewskafja in letzter
Zeit mehrmals Zeichen von Schwermut geäußert haben. Jhr
Mann habe ſich leider verleiten laſſen, um ihr den von ihr ſo
ſehnlich gewünſchten Urlaub zu verſchaffen, auf grund eines
fingierten Telegramms denſelben von der Jntendanz der Oper
zu erreichen, nur um ſeiner Frau, die an Depreſſionszuſtänden
litt, den Wunſck nach Unterbrechung ihrer Tätigkeit zu erfüllen.
„Bei der Abreiſe hatten weder ihr Mann noch ich eine Ahnung,
daß die Frau, die mit heiterer Miene von ihm ſchied, Selbſt
mordabſichten haben könnte. Plötzlich erhielt Herr von
Brehmer am Sonnabend einen Abſchiedshrief ſeiner Frau
aus Andermatt, in dem ſie erklärte, ſich das Leben nehmen zu
wollen. Sie ſprach hierin als ſetzte Bitte aus, man möge Der
Oeffentlichkeit ihre Tat nicht als Selbſtmord
hinſtellen, weil ſie fürchte, daß die Leute nicht glauben
würden, daß eine Frau, die ſo große äußere Erfolge habe, ſich
das Leben nehmen werde. Herr von Brehmer teilte mir den
Inhalt dieſes Schreibens ſofort ganz aufgeregt mit, worauf wir
beſchloſſen, unverzüglich nach Andermatt zu reiſen, um den
furchtbaren Entſchluß womöglich noch zu verhindern, oder, wenn
dies nicht mehr möglich war, wenigſtens alles zu verſuchen. um
ihre letzte Bitte zu erfüllen. Nach unſerer Ankunft in Ander-
matt eilten wir vom Hotel zu der Stelle, wo man die Spuren
des Selbſtmordes gefunden hatte. Wir konnten noch Blutſpuren
entdecken, die uns anzeigten, daß die Selbſtmörderin, bevor ſie
ſich in die Flut ſtürzte, noch mit einem Meſſer Hand an
ſich gelegt haben müſſe. Wie ſich Frau von Jurjewskaig das
Fläſchchen Morphium verſchafft hat, das an der Abfturzſtelle ge
funden wurde, iſt uns noch unklar. Herr von Brehmer und ich

Morphiniſtin gewiſſen, daß Frau Jurjewskaja nie M
weſen iſt. Das Motiv ihres Todes iſt uns unverſtändlich.
Herr von Brehmer hing an ſeiner Frau mit ſo zärtlicher Liebe,
daß er nur alles tat, was ſie nur wollte.“

Bemerkt muß werden, daß es bisher noch gar nicht feſt
geſte t worden iſt, ob Frau Jurjewskaja wirklich tot oder
noch am Leben iſt, denn die Leiche iſt ja 5isher noch
nicht gefunden worden. Auch hat man noch keinerlei
weitere Anhaltspunkte für einen Selbſtmord der Sängerin, ob-
gleich von anderer Seite geſagt worden iſt, daß ſie ſchon vor
langer Zeit von Selbſtmordabſichten geſprochen hat. Jm Laufe
des Tages iſt noch eine ganze Reihe anderer Zeugen vornorimen
worden, die zur Aufklärung des ganzen Sachverhaltes Ausſagen
gemacht haben. Von mehreren Seiten wurde auch Mitteilung
davon gemacht, daß Baron von Brehmer und ſeine Frau nicht
in einem glücklichen Verhältnis miteinander
lebten. Herr von Brehmer ſoll ſeine Frau ſehr geliebt haben.
Dieſe Liebe ſoll von ihr nicht in derſelben Weiſe erwidert
worden ſein.
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Eeſetzentwurf zur Senkung der Lohnſteuer wird dem
Eteuerousſchuß überwieſen. Vor Eintritt in die Tagesordnung

Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung. Jm
Rheinland, Weſtfalen und HeſſenNaſſau ſei in den letzten

Wochen die Zahl der Erwerbsloſen um 40 Prozent geſtiegen.
Trotzdem komme der ſozialpolitiſche Ausſchuß zu keinem Ergeb-

nis, da die Regierungsvertreter immer wieder darauf hiwieſen,
daß eine Regierung, die noch finanzielle bedeutſame Beſchlüſſe
faſſen könne, gegenwärtig nicht vorhanden ſei.

über die Frage cm Donnerstag im Ausſchuß fallen werde.
Heute ſei eine Debatte daher unmöglich. Der Redner wirft den

Kommuniſten vor, daß ſie den Erwerbsloſen nicht helfen, ſondern
ihnen nur eine Komödie vorführen wollen.
Lärm bei den Kommuniſten.)

als ob die anderen Parteien die Erledigung der Erwerbsloſen
8 ſabotiert hätten. Alle Parteien ſeien darin einig geweſen,

bald zur Löſung gebracht werden müſſe. Zunächſt müſſe
der Ausſchuß entſcheiden, dann werde das Haus auch

für ſofortige Erledigung der Sache ſorgen. (Beifall.)

erhoben wird, iſt die Angelegenheit vorläufig erledigt. Darauf
wird die dritte Leſung des Reichshaushaltes beim Reichs
miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft fort
Eeſetzt.

aus nicht landwirtſchaftsfeindlich. Es ſei ein Unſinn, wenn be
hauptet werde, die Sozialdemokratie wolle, daß Deutſchland den
Ackerbau aufgebe. Der Redner fordert Mittel für die Aus-

führung in das Weſen der Landarbeitsforſchung. Er tritt weiter

Wege nur eine Erhöhung der Getreidepreiſe erreichen wolle.

ſtellt feſt, daß die Landwirtſchaft in den letzten beiden Jahren
ohne weſentlichen Gewinn gearbeitet hat. Sie
mußte große Kredite aufnehmen und befindet ſich in ſchwerer
Notlage. Die gegenwärtige Agrarkriſe iſt aber nur ein Teil-

„Peſſimismus
iſt ein vaterändiſches Verbrechen“

Eine Reichtagsrede
Berlin, 9. Degember.

(Eigener Drahtberecht.)
Am Regierungstiſch: Ernährungsminiſter Graf Kanitz.
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 2,20 Uhr. Der

Abg. Rädel (Komm.) ſofortige Beſprechung der Frage ver

Abg. Aufhäuſer (Soz.) weiſt darauf hin, daß die Entſcheidung

(Großer

Abg. Eſſer (Ztr.) weiſt den kommuniſtiſchen Vorwurf zurück,

es ſich um eine dringliche Angelegenheit gehandelt hätte, die

Da gegen die ſofortice Behandlung der Frage Widerſpruch

Abg. Schmidt (Soz.) erklärt, die Sozialdemokratie ſei durch

ildung von land wirtſchaftlichen Arbeitnehmern und deren Ein-

ür ein Reichsmilchgeſetz ein. Der Redner lehnt die Fortführung
er Reichsgetreideſtelle um ein Jahr ab, weil man auf dieſem

Reichsernährungsminiſter Graf Kanitz

gebiet der allgemeinen Abſatzkriſe der Wirtſchaft, die ſich nicht
nur auf Deutſchland beſchränkt. Wir werden dieſer Kriſe nicht
dadurch Herr werden, daß wir bei einem Erwerbszweig allein
anfangen, dazu ſind die einzelnen Zweige der Wirtſchaft zu eng
miteinander verknüpft. Die Zinsbelaſtung der Land
wirtſchaft iſt heute weſentlich größer als in der Vorkriegs-
zeit. Für die Rückzahlung der Kredite ſind Erleich-
kterungen erzielt worden, die aber noch nicht aus
reichen. Es muß erſtrebt werden, die land wirtſchaftlichen Ver-
pflichtungen, die bis zum Frühjahr nicht in Realkredite über-
ührt werden können, bis nach der Ernte zu prolongieren. Die

eichsbank iſt bereit, Erleichterungen zu gewähren, denn ſie hat
kein Intereſſe daran, daß es der Landwirtſchaft ſchlecht geht. Der
Ertrag einer Ernte reicht nicht aus, um die fetzigen Verpflich-
tungen der Landwirtſchaft abzutragen. Die Not der Land
wirtſchaft wird dadurch verſtärkt, daß der Getreide
preis unter dem Weltmarktpreis liegt, während die
Produktionskoſten eher den Durchſchnitt des Auslandes über-
ſteigen. Rein theoretiſch zahlenmäßig hat die Landwirtſchaft in
der letzten Ernte die Aufgabe gelöſt, den deutſchen Getreidebedarf
in Deutſchland zu decken. Es wäre tragiſch, wenn in dieſem
Augenblick die Landwirtſchaft zur ertenſiven Wirtſchaftsweiſe
übergehen würde. Es muß ſehr bedauert werden, wenn von
Kreislandbünden Beſchlüſſe veröffentlicht werden, wonach in
dieſem Wirtſchaftsjahr kein Kunſtdünger verwendet werden ſoll.
Solche Beſchlüſſe liegen nicht im Jntereſſe derLand wirtſchaft. Wenn die Reichsgetreideſtelle wieder neu
aufgezogen werden ſollte, ſo wird ſie nicht als Jnſtrument zur

Fine Kanitzrede über die Landwirtſchaft

Krediten allein kann der deutſchen Wirtſchaft nicht geholfen
werden. Eine nochmalige Beſſerung der landwirtſchaftlichen
Lage iſt in nächſter Zeit nicht zu erwarten. Die jetzige Wirt
ſchaftskriſe wird noch lange anhalten. Die Regierung wird alles

man auch in der Landwirtſchaft nicht ſchwarz in ſchwarz

Preisſteigerung dienen. Eine mäßige Steigerung des Getreide

preiſes braucht nicht zu einer Brotverteuerung zu
führen. Die jetzige Spanne zwiſchen Getreide- und Brot-
iſt zu groß. Die in der deutſchnationalen Jnterpellation ge
forderte Schaffung von mündelſicheren erſten Stellen im Grund-
buch iſt wegen des von den Deutſchnationalen mit beſchloſſenen
Hypothekenaufwertungsgeſetzes kaum möglich. Das Reichs
finanzminiſterium hat bereits alle verfügharen Mittel der
Wirtſchaft in kurzfriſtigen Krediten übergeben. Langfriſtige
Kredite können aus dieſer Quelle nicht gewährt werden. Mit

tun, was an Hilfsmaßnahmen möglich iſt, aber auf die Re
gierung allein darf ſich die Wirtſchaft auch nicht ver
laſſen. Kein Kreditinſtitut hat ein Jntereſſe an Zwangsver-
ſteigerungen in der Landwirtſchaft. Vor der Jlluſion einer
ſchnellen Beſſerung muß gewarnt werden, aber andererſeits darf

malen. Peſſimismus iſt in dieſer Frage geradezu ein
vaterländiſches Verbrechen Jch bin überzeugt, daß
die Landwirtſchaft mit einem blauen Auge über die jetzige Kriſe
hinwegkommt. Die deutſche Wirtſchaft iſt eine Notgemeinſchaft.
Ein einzelner Berufsſtand wird nicht blühen, wenn die anderen
am Boden liegen. Kein Berufsſtand hat das Recht, früher
ſaniert zu werden als die anderen. Es werden alle ſaniert
werden oder alle untergehen. Wenn wir uns darüber
Ear werden, dann wird auch die Beſſerung nicht ausbleiben, die
ich perſönlich in greifbarer Nähe vor mir ſehe. (Beifall.)

Darauf werden die Beratungen abgebrochen. Donnerstag
Weiterberatung.

Schluß 4 Uhr.
Eine bewegte Landtagsausſprache

Berlin, 9. Dezember.

(Eigener Drahtbericht.)
Jn der Mittwochsſitzung des preußiſchen Landtages wurde

die a. lgemeine Ausſprache zu der ſoziardemokratiſchen Jnter-
pellation über die bei den Knappſchaftsinvaliden im
Ruhrgebiet uſw. vorgenommenen Lohnkürzungen
fortgeſetzt.

Abg. HeinBarmen (D.N.) erklärt, die Anfrage ſei an die
falſche Adreſſe gerichtet. Das Parlament dürfe ſich nicht in
Dinge miſchen, die die Gewerkſchaften angehen,
Außerdem enthalte ſie Uebertreibungen. Der Vorwurf, man
gebe bei den Gewerbegerichten den Arbeitgebern meiſtens Recht,
müſſe zurückgewieſen werden.

Abg. Steeger (Ztr.) betont die Notwendigkeit des Zufam
menarbeitens von Arbeitnehmern und Arbeitgebern. Bei der
Beratung der Knappſchaftsnovelle müſſe ſich die preußiſche
Staatsregierung dafür einſetzen, daß weſent.iche Verſchlechte
rungen des Knappſchaftsgeſetzes vermieden werden und den Be
treffenden eine auskömmliche Rente geſichert werde.

Abg. Krämer (D. V.P.) weiſt den Vorwurf zurück, daß die
Berggewerbegerichte nicht objektiv urteilten. Es träfe auch nicht
zu, daß den Altersinvaliden die Löhne durchweg um zwei Mark
und darüber durch die Zechenverwaltung gekürzt worden ſeien.

Abg. Sobottka (Komm.) erklärt, der Reichsarbeitsminiſter
beſeitige den letzten kümmerlichen Reſt der Rechte der Berg
arbeiter. Sie würden ſich aber den Schutz der Jnvaliden er
kämpfen.

Abg. Hartmann (Dem.) erklärt, die Schuld daran, daß die
Arbeitsgemeinſchaften geſprengt worden ſeien, trügen in der
Hauptſache die Unternehmer, die es abgelehnt hätten, ſich über
die anderweitige Regelung der Arbeitszeit vorher mit den Ge

werkſchaften zu verſtändigen. Das Vertrauen zu den Bergge-
werbegerichten ſei bei den Arbeitern nicht ſehr groß. Hoffent
lich ſchaffe die Reichsnovelle eine Beſſerung

Abg. Otter (Soz.) führt aus, daß den Jnvaliden die Bezüge
willkürlich gekürzt würden. Es ſei ihnen ein Revers vor
gelegt worden, auf die letzte Lohnerhöhung zu verzichten,
andernfalls ihnen gekündigt würde. Das ſei ein gegen ſie ge
übter Terror.

Die Ausſprache iſt damit beendet. Die große Anfrage wird
dem Handelsausſchuß zur weiteren Beratung überwieſen. Es
folgt die dritte Beratung des Etats.

Der Fall von Schillings ſoll nicht bei der allge
meinen Ausſprache, ſondern bei der dritten Beratung des
Kultushaushaltes verhandelt werden. Jn der all
gemeinen Ausſprache erklärt

Abg. Haas (Soz.), daß die Deutſchnationalen die Schuld
daran trügen, daß man den Etat erſt zu ſpät verabſchieden

könne, da ſie unabläſſig bemüht geweſen ſeien, die Regierung ir
Preußen zu ſtürzen. Abg. Haas marht weiter die Leute ver
alten Schule im Reiche für die geſchafſene ungeheunere Kredit
not verantwortlich. Bedenken müſſe man das ungeheure An
ſteigen der Zahl der Arbeitsloſen, die man auf mindeſtens eine
Million beziffern könne, wovon allein auf die Rheinprovinz
100 000 kämen. Auf Zurufe von Rechts erwidert der
Redner: Sie gehen mit Jhrer Politik längſt gegen Jhren Reichs-
präſidenten von Hindenburg vor, der beſſer überſchauen kann
als der Schaumſchläger Ludendorff, daß man jetzt den Weg der
Verſtändigung gehen muß.

Abg. von der Oſten (Dn.) wendet ſich gegen die Ausfüh
rungen des Vorredners über die Abfindung der Hohen-
zollern. Wenn man dabei überhaupt von einem Geſchenk
ſprechen kann, ſo werde es auf Seiten der Hohenzollern liegen.
(Großer Lärm links.) Wenn geſagt werde, die Deutſchnationalen
hätten durch zehn Monate die Geſchicke des deutſchen Volkes gelei-
tet, ſo müſſe darauf verwieſen werden, daß die Deutſchnationalen
von Reichsminiſtern nur drei geſtellt hätten. Außerdem
ſeien ſie gausgetreten, als die vorher zugeſtandenen VBedin-
gungen von Locarno nicht erfüllt worden waren. Unter lebhaftem
„Sehr wahr!“ rechts erklärt der Abgeordnete, dieſe Politik ſei
von Beginn an gradlinig geweſen. Bei der ungeheuren Notlage
des Volkes ſolle man ſich nicht gegenſeitig angreifen, ſondern alles
daran ſetzen, für das deutſche Volk zu arbeiten. Mache
man nicht die Wirtſchaft geſund, ſo ſei alles andere vergeblich,
Gewähre man der Landwirtſchaft keine erheblichen Zinsermäßi
gungen, ſo müſſe unausbleiblich die Kataſtrophe eintreten. Eine
Stärkung des heimiſchen Marktes ſei unmöglich, ſo lange die
Kapital- und Kreditnot anhalte, ſo lange die ungeheuren Zinſen
weitergezahlt werden müßten und der große Stenuerdruck
auf der Landwirtſchaft liege, der z. B. die Landwirtſchaft
im Oſten mit dem achtfachen des Vorkriegsbetrages
belaſte. (Lebhaftes Hört! Hört!) Gegenüber der Behauptung
des Vorredners betont der Abgeordnete, die Deutſchnationalen
ſeien ſich völlig bewußt, daß das entwaffnete Deutſchland nicht in
der Lage ſei, einen Krieg gegen die bewaffneten Nachbarn zu
führen. Sie ſeien nur Gegner einer einſeitigen Ent-
waffnung. Was nach Locarno geſchehen ſei, ſehe weder
einer Abrüſtung, noch einer Verſöhnung ähn
lich. Wer das nicht erkenne, treibe Jlluſionspolitik.

Abg. Heß (Zentr.) wendet ſich unter lebhafter Zuſtimmung
des Zentrums und der Linken gegen die Bemerkung des deutſch
nationalen Abgeordneten von der Oſten, daß es ſich bei der
Hohenzollernabfindung um ein Geſchenk der Hohenzollern an die
Nation handeln könne. Eine ſolche Auslegung würde den Kampf
noch um vieles leidenſchaftlicher geſtalten, als er ſowieſo ſchon ſei.
Die Bevölkerung der beſetzten Gebiete ſei der Meinung, daß die
Annahme des Locarnovertrages eine einfache Selbſtverſtändlich-
keit var, und daß man auf anderem Wege am Rhein und im be
ſetzten Gebiete nicht zum Ziele kommt.

Abg. Pieck (Komm.) erklärt, daß die Kommuniſten den
Etat ablehnen werden, um damit zum Ausdruck zu bringen,
daß ſie die einzige Partei im preußiſchen Landtag ſind, die dem
Staatsminiſterium nicht nur das ſtärkſte Mißtrauen entgegen
bringen, ſondern auch zugleich den ſchärfſten Kampf gegen die von
ihm betriebene Politik führen. Jn der Hohenzollernabfindun
ſolle man durch Durchführung eines Volksentſcheids an das V
appellieren. Weiter fordert der Redner ausgedehnte Amneſtte
und kritiſiert die preußiſche Rechtspflege als Klaſſenjuſtiz.

Das Haus vertagt darauf die Weiterberatung auf Don
nerstag 12 Uhr. Außerdem kleine Vorlagen.

Schluß 5.50 Uhr.

Franzöſiſche Sprachkurſe in deutſchen
Schulräumen

Frankfurt a. M., 9. Dezember.
(Eigener Draht be richt.)

Man berichtet aus Trier: Nach amtlichen Mitteilungen iſt
die Tätigkeit des Delegierten der interalliierten Rheinlandkom
miſſion mit Beginn dieſes Monats offiziell ein
geſtellt worden. Jedoch iſt eine Uebergabe der Geſchäfte
an die hieſige Militärverwaltung noch nicht erfolgt, da
dieſe hierzu noch keine Anweiſung hat. Der Verkehr der deut
ſchen Dienſtſtellen mit der Beſatzung vollzieht ſich jedoch unmittel
bar mit den Militärbehörden. Die von Frankreich eingerichteten
franzöſiſchen Sprachkurſe für die deutſche Bevölkerung,
über deren Teilnahme Zuverläſſiges nicht mitgeteilt werden kann,
werden jetzt auch noch weitergeführt und zwar geſchieht dies zum
Teil in deutſchen Schulräumen, die ohne vor-
herige Anfrage bei der Stadtverwaltung in den Abend-
ſtunden dafür in Anſpruch genommen werden.

„„[[JJAAAöZZ„Die Blonde, die Braune, die Schwarze“

Roman von Nanny Lambrecht.
Vor ihrem Blockhaus ſpielten die Schauſpieler Fußball.

Helles Gelächter, wenn der Ball auf Fritz Brandels Rücken
ſauſte. Fritz erſpähte unter den Vorüberwandelnden die Hamms,
kam zu ihnen und ſagte, daß die Schauſpieler in Weggis einen
Bunten Abend veranſtalten wollten. Selbſtverſtändlich mache man
mit.

Nach dem Abendeſſen wanderten die Hotelgäſte ſcharentweiſe
nach dem maleriſchen Pfarrdorf Weggis. Vater Breitenbach
übernahm den Schutz der Jugend. Die Oma ſagte, ſie wolle
früh zu Bett, mit ihren ſchwabeligen Füßen könne ſie den Weg
nicht machen, ſie bekomme ſicher mal Sehnenentzündung.

Vom Fenſter ihres Zimmers aus konnte ſie den Auszug
überſehen. Das Herzchen natürlich hängt ſich gleich an
Vaterchens Arm, ach, das ſcheue Kind, das dumme Kind, ſo zu
rückhaltend, wo ihm doch die Freier an jedem Finger hängen.
Neben ihr ſtapſt der dreiſte Fritz. Dem iſts ſchon genug, wenn
er herausdrücken kann: „Jch habe hier das Vorrecht.“

Eine Strecke hinter ihnen Dozz. Eeht ja ſtets ihre eigenen
Wege. Artet ſo ganz auf den Vater zu. Nanu, es holt ſie da
einer ein, einer, der lange Schritte macht. Der Doktor? Wahr-
haftig, geht neben ihr her. Och, wenn das Lieſelchen ſich bloß
mal umdrehen wollte bloß mal umdrehen, der lange Mann
war ja abſolut zu ſchüchtern. Och, wenn ſie doch mitgegangen
wär. Och, die dummen Beine. Klappt das Fenſter zu. Nu,
wie Eott will; wen der Himmel füreinander beſtimmt hat
und ſo weiter.

Mild und verſöhnend ſchleierte die Dämmerung nieder. Der
Pfad nach Weggis führt am Seeufer entlang, zwiſchen blühenden
Geſtrüpp hindurch. Der Abend ſchattete. Die Luft duftete. Der
See ſchluggerte in die Wildnis der Schlinggewächſe.

Die Geſpräche der Wanderer hallten in die laue Stille.
Rigiblick, Rigiruh, Sonnenaufgang auf dem Rigi. Alles ſtand im
Zeichen des Rigi.

Doktor von Trautheim ſagte nichts vom Rigi und fragte auch
nicht, ob ſie um zwei Uhr früh mit zum Sonnenaufgang komme.

Er ſagte: „Wir müſſen zu einem Reſultate kommen, wie
Schiller es fordert: „Aus jeder Unterhaltung ein Ergebnis“. Be
ſconn ſich, daß er ſie links gehen ließ, trat mit faſt ſchüchtevnem
Zögern an ihre andere Seite.

„Jch liebe die Einſamkeit. Die Zweiſamkeit der Ehe würde
mich unglücklich machen. Jch müßte aber doch dem Menſchen.

wie überaus glücklich, nicht mehr einſam zu ſein. Jch wäre
vielleicht körperlich nicht mehr einſam, aber geiſtig wäre ich es
mein Leben lang. Jch muß meine Einſamkeit behalten, ſonſt bin
ich wie eine ausgeſchüttete Düte. Aber ich lebe in der Furcht,
meine Einſamkeit nicht behalten zu können. Jch lebe in der
Furcht vor mir. Jch fürchte das Unbegreifliche.

„Warum ſagt man, daß Liebe alles verſteht, alles begreift?“
Das ſagt man, wie man etwa ein lyriſches Gedicht lieſt.

Liebe verſteht und begreift nur das eine: Geliebt und wieder
geliebt zu werden.“

„Das iſt die Liebe, die nie zur Freundſchaft wird.“
„Meine Einſamkeit kann auch die tiefſte Liebe nicht er

reichen.“
Sie ſah ihn von der Seite an. Jn verhaltener Neugier ſah

ſie ihn an. Wie er da ging, die Hand mit dem Stock auf dem
Rücken, ein bißchen ſchulmeiſterlich, den Kopf hochgetragen, aber
die Blicke wach innen, als wär er mit ſich allein, ganz allein, und
ſpreche in eine horchende Natur hinein ſeine wunderlichen Ge
danken! Sah das ſchmale Profil ſeines verblaßten Geſichts und
das dünne ſchwärzliche Haar an ſeinen Schläfen.

Ein ſeltſamer Menſch. Sprach harte Gedanken, ſprach Fe
weich und gut.

Die Dämmerung ſpann immer mehr den Pfad zu, die
Bäume und Büſche.
Ibe d frohen Stimmen der Voranſchreitenden hallten in den

nd.
Kurz vor Weggis holten ſie die Hamms mit Lieſelott ein.

Man überlegte, wo man einehren ſollte. Lieſelort ſtieß haſtig
Otto an:

„Dort, wo die Schauſpieler ſind.“
Jkr gejagter Blick glitt zu Dozz. Wieviel oder wie wenig

wußte ſie

Wurde rot und trat von Trautheim weg. Wurde wahrhaftig rot.
Aber natürlich wird ſie rauchen. Ach nö, läßt mans lieber.

Schweigſam ging wieder Doktor von Trautheim. Er fühlte
ſich nicht verpflichtet, der Geſellſchaft zuliehe banale Geſpräche zu
ren Ging in ſeiner Einſamkeit, und die Geſellſchaft vergaß
ihn.

Sie traten nicht in den überfüllten Saal ein, ſuchten einen
leeren Tiſch auf der Seetervaſſe. Wilde Weinranen kletterten
an der Seemauer hinauf. Aus der offenen Saaltür flutete das
Licht, zerſchmolz im fahlen Schein über die Kieswege.

Ueber den Tiſch vor beugte ſich Lieſelott, ſpähte in den Saal

Dozz griff in die Taſche, faßte nach ihrer Zigarettendoſe.

Als ſie dann heftig den Kopf zurückbog, trafen ihre Blicke
auf Trautheim, aus deſſen geſenktem Geſicht die Augen forſchend
nach ihr ſahen.

Fortkuſchten ſeine Blicke, ſtarrten gleichgültig, ungeheuer
gleichgültig, faſt bebeidigend.

Da lehnte auch Lieſelott ſich in den Stuhl zurück, ſpann ſich
in ſinnendes Dentten, tat ſehr gelangweilt, gähnte. Ach Gott,
wie ſehr ſie ſich ſehnte! Jhre Augen gingen auf den dunklen
See. Ach Gott, wie das Sehnen in ihr wühlte! Vielleicht nach
Jtalien. Vielleicht nach ihm. Ach, ſie wußte wirklich nicht.
ob ſie ſich nach ihm ſehnte. Ach, warum denn

Leute, die es wußten, ſagten ſich mit geheimem Augen
zwinkern, daß auf der Waldeshöhe noch ein Künſtlerfeſt vor
bereitet werde. Es waren jene Leute, denen der Oberkellner
die Einladungskarte unters Weinglas ſchob. Der Oberkellner
hatte feine Inſtinkte für Herrſchaften.

Auch Otto von Hamm und Frau Jlla fanden das Kärtch«e
unter ihrem Pokal Sektbowle. Otto rollte das Kärtchen achtlos
zu einem Fidibus. Jlla ſchlug ihm auf die Finger.

„Laß das.“
Er warf die Karte über die Schulter: „Nichts für uns.“
„Für uns z
„Für dich nicht.“
Jhr Blick ſchillerte auf: „Aber für dich?“
Achſelzucken.

Sie ſchob ihre Hand an ſeinen Arm, kniff ihn.
„Willſt du wohl antworten.“
„Eiferſüchtig?“
„Bilde dir nichts ein, Mann.“
„Bitte, wirf die Karte weg.
„Jch wünche, das Feſt mitzumachen.
„Glatt heraus: Das Abenteuer reizt dich.“
„Glatt heraus: Jch langweile mich.
„Du langweilſt dich immer dort, wo dein Mann iſt.“
„Eiferſüchtig?“

„Wenn ichs einmal müßte ſeine Hand krümmte ſich
um den Fuß des Pokals, die lange, ſehnige Hand, die ſich mit
eiſernen Muskeln zuſammenkrallte. Jlla ſah, wie ſein. Mund
ſich feſt und verbiſſen ſchloß der ſchwarze Strich des Schnurr
bärtchens darüber, in blaſſes, verſchloſſenes Geſicht, das ſeine
Stürme nicht verriet.hinein. Ob da nicht die Mita Rewrier Ob da nicht wer

der mit mir dahergeht. ſagen, wie glücklich ich mit ihm bin, und hinter ikrem Stuhl Ob er wirklich, wirklich nicht (Fortſetzung folgt.
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Halle, 10. Dezember.

Weihnachtsbitte
Der Gefängnisverein und ſeine

ſchreibt uns:
Weihnachten Freude, zwei Worte, die unzertrennlich mit-

einander verwoben ſind. Aber Weihnachten und Freude ſind
oft ſo ſchwer zu einander zu bringen, wenn Leid und Not ihre
Knoten geſchlungen haben. Die unſerer Treue befohlenen
Familien derer, die Weihnachten hinter eiſernen Gittern und
engen Wänden zubringen, ſind ſo fern von aller Freude. Denn
zu der Not um die Lebenserhaltung kommt das Leid, das ihre
Seele erfüllt. Und daneben die Kinder, die noch nichts ahnen
von Not und Leid und harmlos die Hände ausſtrecken nach Licht
und Freude.

Wir rufen die Güte, die mitleidende (nicht mitleidige) Liebe
auf und bitten: Helft uns, den freudloſen lichtarmen, liebeleeren
Menſchen eine Freude an Weihnachten zu machen. Denkt der
Hungernden, denkt der Frierenden und macht trotz der wirt-
ſchaftlich ſchweren Zeit es denen wetihnachtlich, die es noch
ſchwerker, viel viel ſchwerer haben.

Gaben bitten wir bei Frau Direktor Ellger, Am Kirch-
tor 20a, abzugeben. Und die gebende Liebe macht allen Gebern
das Weihnachtsfeſt des Lichtes noch voller!

Frauenhilfe in Halle

Ein Unverbeſſerlicher
Der 26jährige Arbeiter Walter Schmidt war kurz vor dem

Ausbruch des Krieges bei einem Klempner in die Lehre ge
treten. Bei Dacharbeiten hatte er aber das Unglück, abzuſtürzen
und ſich eine Wunde über dem rechten Auge zuzuziehen. Sie
heilte nur ſchiecht und hinterließ eine breite Narbe. Seinen
Beruf mußte er aufgeben. Während des Krieges wurde er ein-
gezogen und iſt 1919 entlaſſen worden. Die Spitzbübereien der
damaligen Arbeiter und Soldatenräte ſollen auch in ihm die
Diebesluſt geweckt haben; Arbeitsloſigkeit kam dazu. Der feſte
Wille zum Widerſtand gegen die Verſuchung fehlte ihm auch.
So geriet er bald auf die ſchiefe Bahn.

Als rückfälliger Dieb ſtand er jetzt vor dem Richter. Eine
ganze Reihe von Diebſtählen wurde ihm zur Laſt gelegt. Jm
Frühjahr ſtahl er 3 Fahrräder kurz hintereinander und ver-
kaufte ſie noch an demſelben Tage. Vor Gericht ſchob er den
großen Unbekannten vor, der ihn beauftragt habe, Räder für
ihn zu verkaufen. Dieſe Kleinigkeiten genügten ihm indes nicht.
Wo er außerdem etwas in die Hände bekommen konnte, griff er
zu. In einem Hauſe benutzte er die Teilnahme der Familie
an einem Begräbnis, um aus dem Kleiderſchrank die beſten
Stücke herauszuholen. Ein andermal erkundigte er ſich nach
einem angeblichen Mitbewohner und 5emerkte gerade, wie
nebenan auf demſelben Flur eine Aufwartefrau beim Fort
gehen den Schlüſſel zurückfallen ließ; hier nahm er der Woh
nungsinhaberin, einer Lehrerin, was ihm das Wertvollſte ſchien.
Dann wieder trat er als Notleidender auf, der gezwungen war,
betteln zu gehen und ſpionierte bei dieſer Gelegenheit die Räum-
lichkeit aus. Er verſchonte aber auch den Arbeiter nicht, trotz
dem er aus eigener Erfahrung wußte, wie ſchwer es dieſem
wurde, in dieſen Zeiten Neuanſchaffungen zu machen. Das
ſollte jedoch ſein Verderben werden. Als Frau B. von ihrer
Aufwartung nach Hauſe in die Seebener Straße kam und ihren
Flur betrat, ſtürmte aus der Stube ein Mann an ihr vorbei.
Trotzdem ſofort die Verfolgung aufgenommen wurde, gelang es
ihm, durch den Bürgerpark zu entkommen. Zufällig hatten in
des zwei Zeugen die breite Narbe am Auge wahrgenommen.
So konnten ſeine Verhaftung erforgen.

Trotz ſeines hartnäckigen Leugnens erkannte bis auf einen
Fall, an dem ſeine Täterſchaft nicht lückenlos nachgewieſen wer-
den konnte, das Gericht ihn als der Diebſtähle überführt und
verurteilte ihn zu einer Zuchthausſtrafe von 3 Jahren
unter Anrechnung von 5 Wochen der Unterſuchungshaft und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von

Jahren.

Weihnachtsbeſcherung des Wehrwolfes. Von der Leitung
der Ortsgruppe Halle des Wehrwolfes, B. d. M. u. Frtkrg., wird
uns geſchrieben: Die Ortsgruppe Halle des Wehrwolfes veran
ſtaltet auch in dieſem Jahr wieder eine größere eihnachts-
beſcherung ſeiner bedürftigen Mitglieder. Da die Ortsgruppe
Halle des Wehrwolfes zum überwiegenden Teile aus nationalen
Arbeitern beſteht, wird die vaterländiſch geſinnte Bevölkerung
Halles gebeten, mitzuhelfen, den in ſehr großer Zahl vorhan
denen bedürftigen Kameraden eine Weihnachtsfreude bereiten zu
können. Freundlichſt zugedachte Spenden werden erbeten nach
dem Geſchäftszimmer, Magdeburger Straße 13a, Hof. Sachen,
die abgeholt werden ſollen, können durch Fernſprecher 5302 oder
8133 angemeldet werden.

Am dritten Weihnachtsfeiertage darf gebacken werden.
Nach den Beſtimmungen der Gewerbeordnung darf an den Sonn
tagen, die unmittelbar auf zwei Feiertage fallen, den Bäckereien
geſtattet werden, wie an den Werktagen zu arbeiten, ohne daß
es einer behördlichen Erlaubnis dazu bedarf. Dieſer Fall tritt
diesmal beim dritten Weihnachtsfeiertage, der auf einen Sonn
tag fällt, ein. Man wird alſo an dieſem Tage friſche Backwaren
erhalten können.

„Auf dem Poſtdampfer „Deutſchland“ der Hamburg-Ame-
rikaLinie von Hamburg nach unſerer ehemaligen Kolonie Neu
Guinea“ hieß der Leitgedanke des originellen Vortragsabends,
den der „Deutſche Seeverein“, Ortsgruppe Halle, am Dienstag
an Hand von Lichtbildern im dichtgefüllten Thalia-Saale ver-
anſtaltet hatte. Der Redner des Abends, Konteradmiral a. D.
Lübbert, verſtand es ausgezeichnet, nicht nur die große Linie
der langen Reiſe feſſelnd zu ſchildern, ſondern auch viele durch
Humor wie Ernſt gewürzte Einzelheiten einzuflechten. Vor
allem aber, und das iſt die Hauptſache, gelang es ihm vortreff-
lich, dem Ganzen den beſtimmenden Grunoton einzuhauchen, der
„Seefahrt iſt not!“ als das oberſte Gebot für die Wiederer-
langung unſerer wirtſchaftlichen und damit politiſchen Freiheit
beweiſt. Die hiſtoriſchen Schlaglichter, die Admiral Lübbert da
bei auf Englands und Frankreichs deutſch und weltfeindliche
Politik fallen ließ, konnten nicht beſſer, nicht unwiderlegbarer
gewählt ſein. Die begeiſterten Rezitationen Stud. phil. Glom-
bowskis paßten dazu ebenſo gut wie Frau Dr. Hammers
temperamentvoller Vortrag von Liſzts Khapſodie Nr. 12 und
Frau Clara Bornmüllers (Leipzig) gefühlsreiche Wieder
gabe von P. Cornelius' „Komm, wir wandeln zuſammen“,
Brahms „Meine Liebe iſt grün“, nebſt anderen Geſängen. Ja,
die gute Jdee die Beſucherſchar ſozuſagen an Bord die Fahrt
der „Deutſchland“ mitmachen zu laſſen, fand in einigen durch
Rhythmus und Klang herzerfriſchenden Gaben des Bandonion-
Orcheſters „Jdeal“ und des „Steuer-Orcheſters“ noch ihre Be-
tonung, bis der Abend wie ſelbſtverſtändlich in das ſtehend ge-
ſungene „Niederländiſche Dankgebet“ wirkungsſtark ausklang.
Möge er dem „Deutſchen Seeberein“ viele neue Freunde oder
beſſer Mitglieder eingebracht haben, wie es die edlen Ziele dieſes
Vereins verdienen! Wenn aber die Stadt Halle ihren Thalia
ſaal für teures Geld vermietet, dann muß ſie ihn auch hin-
reichend heizen! Sonſt iſt nicht erſichtlich, warum das Publikum

die Garderobe abgeben ſoll. b.

Halleſche Gedenktage
Am 12. Dezember 1378 erteilte Papſt Urban VI. dem Halleſchen

Bürger Johann Statius, der eine Pilgerfahrt ins gelobte
Land unternehmen wollte und ſich „mit dem Kreuz be
zeichnet hatte“, einen Schutzbrief.

Am 12. Dezember 1685 wurde zur „Subblevation (d. h. Er
leichterung der Armut“ eine GeneralKonſumtions-Acciſe
eingeführt.

Volkzswotrtſchaſt
Die land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften im UVovember

Nach der Statiſtik des Reichsverbandes der deutſchen land
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften waren am 1. Dezember
1925 vorhanden: 105 Zentralgenoſſenſchaften, 20 8655 Spar
und Darlehnskaſſen, 4821 Bezugs- und Abſatzgenoſſenſchaften,3726 Molkereigenoſſenſchaften, 10642 ſonſtige Ken ndahen

a 0 149 landwirtſchaftliche esuſammen:eheegenüber dem Stande vom 1. November 1925 ergibt ſich ein
Zugang von 13 land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften. Die Ge-
ſamtzahl der Neugrün dungen im November beläuft ſich
auf 115, während ſich die Zahl der Abgänge auf 102 be-
ziffert. Die Kreditgenoſſenſchaften weiſen wiederum eine effek-
tive Zunahme auf, da 36 Zugängen nur 20 Abgänge gegenüber-
ſtehen. Ebenſo iſt die Zahl der Molkereigenoſſenſchaften ſtark ge
ſtiegen, da bei dieſen Genoſſenſchäften Zugänge in Höhe von
20 Genoſſenſchaften Abgänge nur in Höhe von 6 Genoſſenſchaften
zu verzeichnen ſind. Eine effektive Verringerung ergibt ſich bei
den Bezugs- und Abſatzgenoſſenſchaften (15 Abgänge, 12 Zu-
gänge) und bei den ſonſtigen Genoſſenſchaften (61 Abgänge,
46 Zugänge). Von Neugründungen ſind beſonders zu erwähnen:28 Elektrizitäts-, Licht- und ntereſſe en 7 Dreſch
genoſſenſchaften, je 2 Winzer- und Zuchtgenoſſenſchaften und je

Buchführungs-, Kartoffeltrocknungs-, Mühlen-, Obſtverwer-
tungs, Viehverwertungs- und Walggenoſſenſchaft.

Zweite Durchführungsverordnung zum Aufbringungsgeſeu.
Auf Grund des Geſetzes zur Aufbringung der Jnopu-
ſt riebelaſtung (Aufbringungsgeſetz) vom 30. Auguſt 1924
veröffentlicht die Reichsregierung im „Reichsanzeiger“ vom Mon-
tag abend eine zweite Durchführungsverordnung. Jn einzelnan

Abſchnitten werden der Kreis der Belaſteten, die Bemeſſungs
grundlage, Freigrenze, die Umlegung der aufzubringenden Be
träge, die Zuſtändigkeit und das Verfahren, Vorauszahlungen,
Rückwirkungen der Leiſtungspflicht und Sicherungen behandelt.

Vor einer Einigung in der Angelegenheit Gieſche's Erben?
Jn der Angelegenheit der Gewerkſchaft Georg von Gieſche's
Erben ſind die mit der Gruppe Harriman-Anaconda
ſchwebenden Verhandlungen ziemlich weit vorgeſchritten. Die
Amerikaner kamen den Wünſchen der preußiſchen Regierung in
weitem Umfange entgegen. Der Harriman-Anaconda
Vertrag bleibt laut „F. Z.“ zwar in ſeinen Grundzügen beſtehen,
es wird jedoch Vorſorge getroffen, daß die deutſche Erz-
produktion einer deutſchen Weiterverarbei-
tung zu normalen Bedingungen vor behalten bleibt, dies
bedeutet, daß nun auch in DeutſchOberſchleſien eine Hütte
errichtet werden kann.

Betriebseinſchränkungen auch bei den Opelwerken. Wie aus
Frankfurt am Main gemeldet wird, hat ſich die Firma Adam
Opel in Rüſſelsheim durch die mißlichen Kreditverhältniſſe und
die Abſatzſtockung für Kraftwagen und Fahr-
räder zu weiteren Arbeiterentlaſſungen ver-
anlaßt geſehen. Ende der letzten Woche kamen aus dem Betrieb,
der ſeit einiger Zeit je nach Lage der einzelnen Abteilungen noch
vier bis fünf Tage in der Woche irbeitet, etwa 400 bis 500
Mann zur Entlaſſung. Die Belegſchaft beträgt jetzt einſchließ-
lich der Beamten noch rund 5000 Perſonen gegen etwa 7000 im
vergangenen Sommer.

Zu den Schwierigkeiten im Wilhelm Kaufmann-Konzern,
Dresden. Die Sächſiſche Staatsbank, die bei dem in
Finanzſchwierigkeiten geratenen Kaufmann-Konzern mit einem
Betrag von rund 1 Mill. R.-M. engagiert iſt, erklärt, daß
ſie ſeit Auguſt 1925 nicht mehr die laufende Bankverbindung des
Kongerns geweſen ſei, ſondern daß ſie ſich auf die planmäßig mit
Dr. Kaufmann vereinbarte Liquidation des dem Konzern ge
gebenen und von ihm ſichergeſtellten Kredits beſchränkt habe.
Dabei habe die Sächſiſche Staatsbank jedoch ſtets Entgegen-
kommen gezeigt und verſchiedentlich die Friſten für die Einhaltung
der Abmachungen hinausgeſchoben, um dem Konzern die
Möglichkeit zu geben, ſeine in den Anlagen zer-
ar erte zu realiſieren. Eine ſofortige Zurückforderung

s ganzen Kredites ſei von der Sächſiſchen Staatsbank nicht
ausgeſprochen, und es ſei aufs beſtimmteſte zurückzuweiſen, daß
dem Verhalten der Sächſiſchen Staatsbank die Urſachen an den
gegenwärtigen Schwierigkeiten zugeſchrieben werden.

ss. Bankgeſchäft Wagner u. Co., Leipzig. Jn der Ge
ſchäftsaufſicht dieſes Unternehmens fand eine Gläubiger-
verſammlung am 7. Dezember ſtatt. Nach eingehender Bericht
erſtattung durch die Geſchäftsaufſichtsführer und auf dringendes
Anraten des Gerichts, die vielfach entgegenſtehenden Intereſſen
unbedingt in einem Vergleich zu beheben, wurde die Verſamm-
lung auf den 22. Dezember vertagt. Bis dahin ſoll in dem
erweiterten Gläubigerausſchuß über den Jnhalt des Vergleichs
vorſchlages eine Entſchließung gefaßt werden.

es. Tränkner u. Würker Nachf. A.-G., Jutefabrik, Leipzig.
Die Verwaltung teilt uns mit, daß das Unternehmen das ganze
Jahr über zufriedenſtellend beſchäftigt geweſen ſei, daß
ſich aber das geſchäftliche Ergebnis noch nicht überſehen laſſe, ins
beſondere mit Rückſicht auf die durch das Aufwertungsgeſetz hin
ſichtlich der Hypothekenforderungen bedingten Leiſtungen.

Aktienbierbrauerei in Cöthen. Das Unternehmen erzielte
in 1924/25 einen Reingewinn von 38 775 M., aus dem, wie be
kannt, 3 Dividende zur Verteilung kommen. Die Ge
ſchäftslage wird gegenüber dem Vorjahr als befriedigend ve
zeichnet. Der Abſatz war gut und hat faſt Vorkriegsziffern er
reicht. Die Geſellſchaft rechnet mit einer weiteren Steigerung,
da im abgelaufenen Geſchäftsjahr neue Abſatzgebiete auf
genommen worden ſeien.

Brauerei Henninger-Kempff-Stern, A.-G., Frankfurt a. M. Es wird
die Verteilung einer Dividende von 7 Prozen t auf die Vorzugs
aktien von je 200 Rm. und 10 Prozent auf die Stammaktien von 600 R
vorgeſchlagen.
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Ein Tag Filmkomparſerie

Von Gerda Torenburg.
Weit draußen vor der Stadt liegen die großen Gelände der

Filmfirmen. Mernſt arbeiten mehrere Regiſſeure gleichzeitig an
verſchiedenen Plätzen, überall ſieht man für die jeweiligen Filme
errichtete Bauten, hier die Faſſade eines Renaiſſanceſchloſſes,
dort eine Bauernhütte, hier ein Wiener Gartenlokal und da ein
s r Man weiſt die angehende „Fildiva“ in
die Garderobe: eine Baracke für Männer und Frauen! „20 Mäd
chen“ ſteht auf einer Tür. Eine Schar junger und älterer weib
licher Komparſen redet wild durcheinander. Es herrſcht ein freier,
derber Ton. Liebesgeſchichten und andere Abenteuer werden
ausgetauſcht, dieſe Mädchen ſind durchweg hemmungslos, mit
keinerlei Schwere in Gemüt und Seele belaſtet. Unter den jünge-
ren ſieht man viele gutgewachſene Körper, ſchlanke Beine unter
den ſeidenen Fähnchen. Daraus Kapital zu ſchlagen, ſind ſie hier.
Es ſcheint ja ſo viel verlockender, als acht Stunden am Tage an
der Schreibmaſchine zu ſitzen oder hinter dem Ladentiſch zu ſtehen.

Die Friſeuſe kommt mit Schminktuch, Fettopf und Puderquaſte,
welche Dinge Gemeingut von 20 Menſchen ſind. Der Hilfsregiſſeur
klopft ſchon ungeduldig hinaus auf den Schauplatzl Außen-
aufnahme ein Gartenfeſt! Es iſt ſchon empfindlich kühl, aber

im Film iſt Sommer, darum dürfen keine Mäntel zu ſehen
ſein, nur duftige Kleider. Ein paar Stunden wird probiert, dann
eine kleine Pauſe in der Kantine. Bei Eintritt der Dunkelheit

Aufnahme! Die Komparſen haben meiſt nicht viel zu tun, oft
müſſen ſie nur da ſein, das Bild zu beleben, ſich unbezwungen
benehmen. Trotzdem hat er Regiſſeur ſeine Heidenarbeit mit
ihnen, er und ſeine Aſſiſtenten atmen jedesmal auf, wenn alle
Szenen mit Komparſerie fertiggeſtellt ſind. Dieſer und jener hat
Lampenfieber, tut ſtets das Verkehrte, ſieht vielleicht ſog in den
Aufnahmeapparat Eine Mädelſchar erzählt und kichert, daß
der Regieleiter ſein eigenes Wort nicht verſteht. Er nimmt ſern
Megaphon zu Hilfe und weiſt die Störenfriede nicht eben el
szür Ruhe: Es iſt kein Wunder, daß es nur vereinzelt Regiſſeure
ibt, die ſteis ihre Ruhe bewahren. Viele Aufnahmen verderben
urch Unachtſamkeit der Komparſen und müſſen neu gedreht wer-

den, ſtets mit zwei, drei Apparaten gleichzeitig.
geht auf Mitternacht zu. Einzelne ſchauen unrubig auf

die Uhr. Andere kennen das ſchon: auf dem Engagementszettel

ſteht: für die Zeit von 238 Uhr nachmittags bis 2 Uhr
nachts Da fährt kein Zug mehr, und wer keinen der
Sonderautobuſſe benutzen kann, nächtigt auf der Chaiſelongue in
der Garderobe. Vereinzelt erklingt es: ich bin ſo müde!“

ich hab' ſolchen Hunger!“ Eine kleine Pauſe. Man wärmt
ſich an den Widerſtänden der Jupiterlampen. Was zufällig an
Eßbarem zur „Ausſtattung“ gehört, wird verteilt, die Kantine iſt
längſt geſchloſſen. Die Schar wird wieder munter, nur einige,
noch nicht eingewöhnt, ſitzen müde da. Eine junge Frauengeſtalt
mit feinem Geſicht und grofzen, ſprechenden Augen fällt auf, man
denkt wie geſchaffen für den Film! Sie hielt ſich bisher etwas
ſeitab Nun erzählt ſie: ſie hat ſchon einmal größere Rollen geiel vor einigen Jahren, dann wurde ſie krank, war im Aus-
land, iſt vergeſſen worden, nun muß ſie wieder in der Komparſerie
vbeginnen, warten, ob ſie nach Monaten oder Jahren einmal
jemanden auffällt, vielleicht gerade ein geſuchter Typ für irgend-
eine Rolle iſt. „Ja wenn ich einen Protektor hätte
ſchließt ſie reſigniert. Alle ſtimmen ein. Jede Frau iſt natürlich
überzeugt, daß ihr nur dieſer Freund aus der Branche fehlt.
Viele haben damit nicht unrecht. Unter den Männern ſieht
man verbotene Geſtalten, verlebte Züge, die Spielklubs ſind
ein Lieblingsthema. Junge Männer mit ſtutzerhafter Eleganz
dazwiſchen! Hier und da ein geiſtiger Typ. Junge Schriftſteller,
Schauſpieler, Kaufleute, die es nur ums liebe Brot tun. Begabte
Schauſpieler, die ſchon Erfolg hatten, die wirklich Künſtler ſind,
ohne Engagement trifft man unter den Komparſen. Allen-
falls ſpielen ſie eine kleine Charge, aber man fühlt, und ſie be-
ſtätigen es, ſie tun es mit innerem Widerſtreben, leiden darunter,
tun es, um ſich und ihre Familie über Waſſer zu halten. Mit
Kunſt hat Komparſerie nichts zu tun. Es handelt ſich allenfalls

Ruhel Es geht weiter! Die mächtigen Jupiterlampen flam-
men auf, die letzten Szenen werden gedreht. Feierabend! Es
iſt 3 Uhr nachts. Alles drängt an die Kaſſenſchalter, um die ver-
dienten 20 Mark abzuholen. (2 Mark Steuerabzug, wohlbemerkt!)

Für viele geht's am anderen Morgen um 8 Uhr wieder los,
bis mittags, um dann am Nachmittag wieder bei einer anderen
Firma zu arbeiten. Geld! Geld! Hier kann natürlich vonjener Körperpflege, von dem regelmäßigen Schlaf, der die

ſchauſpielerinnen ſtets anempfohlen wird, nicht die Rede ſein.
Und ſo tagaus tagein, um die Zeit der Aufnahmetage auszu

nutzen, zu verdienen, und immer wieder in der Hoffnung,
„entdeckt“ zu werden.

Dies geſchah wohl auch im Anfang der Filmkunſt, als man
noch wenige n r hatte. Jn Amerika kommt es auchhäufig vor. In utſchland iſt nach Verwendung der „Promi-

d und der „Neuen mit Beziehungen“ der Bedarf offenbar
gedeckt.
ſeg 99 Prozent aller, die da kamen, bleiben in der Komparſerie
tecken.

Kannſt du ſie zählen Amerikaniſche Aſtronomen haben
die Zahl der Sterne nachgeprüft und korrigert. Sie haben eine
neue Ziffer feſtgeſtellt und jene manches Jrrtums geziehen, die
ſich dieſe Arbeit mit den zoldenen Scharen in anderer Zeit ge
macht hatten. Die Mühe war erheblich. Man denke: es galt,
etliche Millionen zu katalogiſieren! Dazu iſt die Himmelskugel
in vierzigtauſend Gradquadrate eingeteilt worden. In der Mitte
der Milchſtraße enthält ein ſolches Feld durchſchnittlich acht
Sterne zweiter Größe, 910 Sterne fünfgehnter Größe und
89 800 zwanzigſter Größe. An entfernteren Stellen der Milch-
ſtraße iſt der Durchſchnitt dagegen nur: 2 Sterne zehnter,
87 fünfzehnter, 1170 zwanzigſter Größe.

Uraufführung im Staatstheater zu Kaſſel: Dietzen-
ſchmidt „Vom lieben Auguſtin“. Der Kleiſtpreisträger Dietzen
ſchmidt, der Autor des Legenden Dramas „Die St. Jakobsfahrt“
und der pſhchologiſchen Studie „Die Vertreibung der Hagar“,
hat eine Volkskomödie mit Geſang und Tanz geſchrieben.
Aeußerlich viel Aehnlichkeit mit den Volksſtücken Raimunds und
den Poſſen Neſtroys, in vielen auch mit den Operetten Offen
bachs, im Gehalt aber kann der Dichter ſeine Liebe zum Legen
dären, zum Sinnieren, zur pſhchologiſchen Durchforſchung nicht
verleugnen. Viel Witz, Komik, Gaudi, Wiener Rührſeligkeit,
auch Jronie, aber im Hintergrund ebenſo viel Bitterkeit und
Erkenntnis: Es hat nicht viel auf ſich mit der Luſt, dem Wohl
leben, der Macht. Ein Volksſtück, in das ſich der Ton der
Legende miſcht. Trotz „Muſik, Geſang und Tanz“ wird der
Leſer und Zuſchauer immer wieder an Hoffmannsthals „Jeder
mann“ erinner. auch an Behriſchs „Nickel und die 36 Gerechten“.
Jm Stil wenig Einheitlichkeit, aber im Gehalt viele Edelſteine,
deren Glanz nicht zu überſehen iſt,
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Werthestäudige anleihen

fahrts-Aktienmarkt J
der Befeſtigung ein, e daß Norddeutſcher Lloyd bis 90,
Hapag bis 82,
69 anziehen konnten.
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Verliner Schluß und Nachbörſe

Jm weiteren Verlauf der Börſe trat am Schiff-
Fortſetzung

bis 104, Cosmos bis
Dieſe Bewegung wirkte auf die übrigen

Aktienmärkte ſtimulierend ein, ſo daß die Börſe in der zweiten
Stunde durchweg ein feſtes Ausſehen hatte. Gegen Ende
des Verkehrs fanden jedoch wieder am MontanAktienmarkt, in
erſter Linie in Gelſenkirchen und Deutſch-Luxemburg, größere
Abgaben ſtatt, die angeblich von Großbankſeite im Zuſam-
menhang mit der Stinnes-Abwicklung hberrührten.
Von der
Kurſe ging
Geſamtbörſe aus.
Zeichen rückläufiger Notierungen.

Privatdiskont: kurze Sicht 634, lange Sicht 624 Proz.
An der Nachbörſe hatten Schiffahrts-Aktien und Kali-Werte

hierdurch hervorgerufenen ſtärkeren Senkung dieſer
eine empfindliche Verſtimmung für die

Der Schluß ſtand daher wieder unter dem

prozentigen Steigerungen aus dem Markt gehen. Die ſonſtigen
Gebiete erwieſen ſich zwar als widerſtanssfähig, ohne
daß nennenswerte Geſchäfte getätigt wurden. Jm ganzen ſchloß
die Börſe ſom.t unter Bevorzugung von Spezial Werten ver-
hältnismäßig freundlich. Am Schiffahrts-Markl handelte man
in ſpäter Stunde Hapag und Norddeutſcher Lloyd noch recht leb
haft, und zwar zu 8374 bzw. 9034 Prozent. Roland-Linte 104.
Von Kali- Aktien hörte man Weſteregeln mit 9824, Aſchersleben
95 Salzdetfurt 113, Deutſche Kali 1924 (alles ſehr feſt. Am
Montanaktienmark! gingen Gelſenkirchen und Deutſch-Luxemburg
aus dem angeführten Grund mit 632 bzw. 572 unter ihre An
angskurſe. Phönix 01, Harpener 93 Rheinſtahl 4724. Jm
ibrigen ſtellten ſich Handelsanteile auf 13728, Baltimore 873,

Kriegsanleihe 0,18258, Schutzgebietsanleihe 4,0.

p7rgen törss
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Leipzig, 9. Dezember. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 26;
Kammgarn Silberſtr. 0,15; Keh Arnſtadt 6; Plantecktor
Apag 14; Polack Gummi 1,1; Rieſger Bank 75; Wolf Buckau 27;

Berliner Produkte.
Die ermäßigten Forderungen des kanadiſchen Farmerpools

und die geſtrige Abſchwächung der Weltmarktplätze hatte geſtern
eine weitere Abſchwächung Liverpools zur Folge. Die argen-
tiniſchen Forderungen waren ebenfalls ermaßigt. Dieſe VBarſſe
momente wirkten ſich im Lieferungsgeſchäft in ſtärkerem An-
gebot und nachgebenden Preiſen aus. Jn effektiver Ware hat
das Angebot für beide Brotgetreideſorten ebenfalls zugenommen,
doch ſind die Forderungen nicht ſehr ſtark ermähigt. Die
Mühlen halten wegen des ſchlechten Mehlgeſchäftes immer noch
ſehr ſtark zurück. Mehl wird billiger offeriert, findet aber nur
äußerſt ſchleppenden Abſatz. Für den Export beſteht für Weizen
und Roggen noch einige Nachfrage, ſoweit die niedrigeren
Preiſe vom Auslande eine Rentabilität zulaſſen. Hafer iſt
ſtärker angeboten. Die Forderungen ſind wenig ermäßigt, ſo
daß ſie vom Konſum nur felten bewilligt werden. Gerſte iſt
im allgemeinen bei ruhigem Geſchäft ſchwächer gehalten.
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Ro genm 22 .75 20.7625 70 25.75 Kapskuchen 16.20 36.605 4) 156.00
Weizenkleie 11.50- 11,75 20- 12 Leinkuchen 23 4 --23 6 25, 0 24 00
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Berliner Metallnotierungen,
reise verstenen ich ad Larer in Denisctano für 100 Kilo,
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Ug. Gold R BuschEo o 31 rJe Kron k. 4 0.86) o. 66 Leip2 Kiel 12 o 602 r. W o 24 24 Eechw. Bk Liihopone o 381 38 St. Ptl. Z. a a Wolt o 27 27Aexbew A 0 Lindner 168 101 W. VA 6124 351 24 E. Stk. 0 Loewe C. 81016 1016 Rasquio o 36.5] 36.5 do Vulkan o 201 209) Wotan o 109.6 100.VSt Ball 3 14.7 14.7 BReicbelbr 16 137 130 Zutereo U. o e Eiz K. 0 Herm. Löb. o Rathenow o o. Stockllot.. o 29 Wredellal] o 74 74ſuädet 26 Tueter I0] 1001006 Byk. G. W o ExeelFahr] 0 Lorenz G. o es 686 Rathg. W. o 28) 24.5 Stock Co. o 2851 35) Wunderl. o 43.6o geue 26 v Lothr. P. o 13.8 1.8 Rating. Wal o Stöhr Ka 9 113 1156) Zeitzllseh o 81.5) 81AxuchL-ederj 016.12] 15.2) Calm Asd 0 24 23.5 Fab Bleist 0 Luekaust. o 30 RauchwW i 43.6 43,5 StoewNah o 62149.75 Zellst. Ver o 44,5) 45Uag. St. 14) 40 Spiun o CLapit &Kl] o 12) 12 Fatnirw. Ladeeh. M. 1001 26 26.5 Ravusb.Ssp Stolb. Zink o 28 76 do. Waldb. 0 79.251 79geteilt 48 7.1 7 Akkum. F o s 81 Larlb. Altw 0 FFablb. L. 0 Länebd Wa o 38 37.5 Reich. Met o ad 38.5 Stralespi 104) Zimmerm. 9 10 o. 25
II 6. 12] 25 Adler P 2z1 0 64) 53. 6 Carol Brk 2112026 1206 Firet. Garo t Luther o e 66 Reinvex.i.] b s 63 6 221 Zwiekaun o 27 26.26

Weitere Berliner Kurse.
Mi Verid A. 62 n Oester. Silber vo el h v 128 I. o. 12. 8. 12o oster. 1.20 O626 Cosmos 67 Consolidation Schalke Keyling a. Thomas 63 32 Rhein. Zuoker tD. 90.20 Oestut. Papier I Bauk t. Thür. 76 60] 76. P Conti Kautschuck 99, 89.50 Kupterw. Deutsehlanäd Rh. Westt. Bauind. wo S
47 PrB, Seb. (auslosd.) O. I66 185. 47 Rumän. 1890 405 U. I Barmer Oreditb. 865, 35 Disch 18 Leipr. Landkrattsch. Post u. Ed. V. 18 9 pr t 3 44 Schedowitz Kammgarn e cv An tat o 06 42 u. T l 8 30 Baver. Vereinsbank 114.7) 1147 Duxer Kohblen I Hippische Werke 7 Oskar Skaker

6 2 bank r 9 J 77 wane“hanb. 81. Aal, a n. s n a u Be z e ketus 638 t M tanbas is I 18 drgasn ren 63,76i B. g a u Zerhipkau Finet. Bobrieeb Conrad 69 Erfurt. Mech. Schuh Heere Kammg. 42 42 Sie I T lLangilsech. Central 10 15 Aug. t. Kleinb 40,500 405 Arenberg bergdan Stock Antorpflug l4 h. Pianddr. alte s 268 a v u u l Etaold u. Co. 70 70 Miag. Kühlenb. u. Ind. 79 753. Fhale Fiseos I 2.62 8 tl. Eb. I Askaniawerke 20,761 20 Gehe u. Co. L 81 12 J Ostdeutsche Hofe o. 020 rhar. Eliekitr. und Cas 8.2h b7.43 Sache. Pfdbr. alte 880 71 2.62 Sadsstl. neue r Bomns Brauukohlen Heine o. Co. z. 8237 B. Polack 12 1.- ipri3 ehs. Pfandbr. alte 680 715] 3 Maced. Gold v 9 I K Thür. Gas Leipzi 48,. 45, 10e Maced. Go rüxer Kohlen Hennigsdort 16 16. Preubengrube 30 o. Jutesp. Tit. Z. s0 2601 89.75Oeeter. Kronen Tehuantepek u Shrietoph und Vnmack Cuio fietzer Rathenow Damptm. Fern Uausitzer Glasw. SeOester. Konv. J. /J. 062b 414 Tehuantepek Chromopapier Najork 50 12 60. W. Katbo Rathgeb. Waggon 2160 28 Wolan Werk
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